
„Ich mache mir Sorgen um das
gute Miteinander“

Am großen neuen Schreibtisch von Josef Kufner ist alles sauber
aufgeräumt. Der Bürgermeister hat alles im Kopf; nur bei einer
Zahl muss er beim Kassenleiter nachfragen. −Foto: Rücker

 

Hofkirchen
Wer schon länger nicht mehr im Rathaus von Hofkirchen war,
muss sich neu orientieren. Nach dem Umbau bezog Bürgermeister
Josef Kufner (40) im Dezember 2020 sein neues großzügiges
Amtszimmer mit angegliedertem Besprechungsraum. „Alles gut“,
sagt Kufner, der seit Mai 2020 im Amt ist. Die Fragen zum
Verhältnis zu seinem Vorgänger Willi Wagenpfeil beantwortet er
knapp: „Kein Kommentar.“

Sie haben einen schönen hellen Arbeitsplatz bekommen. Fühlen
Sie sich wohl?
Kufner: Sowohl an meinem Schreibtisch als auch im Amt des
Bürgermeisters. Ich glaube, inzwischen gut in dieser neuen
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Aufgabe angekommen zu sein. Allerdings hatte ich gehofft, als
Bürgermeister viel mehr unter den Bürgern und auf Festen sein
zu können. Diesen Teil des Bürgermeisters-Amtes hat mir Corona
vermiest.

Dafür konnten Sie sich voll auf die Arbeit konzentrieren. Wenn
Sie zurückschauen: Wurde 2021 alles erreicht?
Kufner:  Das,  was  im  Haushalt  veranschlagt  wurde,  konnte
realisiert werden.

Trifft das auch auf die „Neue Mitte“ von Hofkirchen zu?
Kufner: Da sind wir tatsächlich nicht soweit, wie wir uns das
ursprünglich vorgenommen hatten. Vor der Umsetzung musste die
Wasserversorgung  quasi  umgebaut  werden,  um  die  künftigen
Anforderungen  erfüllen  zu  können.  Unter  anderem  wurden  am
Marktplatz  drei  zusätzliche  Hydranten  für  die
Löschwasserversorgung errichtet. Bisher hatten wir nur einen.
Die  Bürger  wurden  bezüglich  der  Pläne  auf  einer
Bürgerversammlung  informiert.  In  Kürze  wird  der
Städtebauvertrag  vorgelegt  und  das  Projekt  dann  an  den
Investor Herrn Reckzeh übergeben. Im Frühjahr wird mit dem
Abriss begonnen.

Um dann was zu erreichen?
Kufner:  Vier  Objekte  werden  verschwinden,  es  entsteht  ein
zusammenhängender  Gebäudekomplex.  Im  Erdgeschoss  wird  es
Geschäftseinheiten und eine Gastronomie geben, in den beiden
oberen  Stockwerken  entstehen  22  Wohnungen.  Das  wird  eine
klassische  Innenraumverdichtung.  Nachdem  gegenüber  auch  das
Gasthaus Zur Post saniert wurde, wird unser Marktplatz und das
Umfeld attraktiver – ein klarer Gewinn auch für den Tourismus.

Zweite Baustelle: Der Kunstrasenplatz in Reitern. Warum kam es
da zur Verzögerung?
Kufner: Wegen des Wasserrechts. Wir haben ein Jahr auf den
Bescheid gewartet. Am 23. Dezember ist er eingetroffen. Jetzt
kann  endlich  die  Ausschreibung  für  die  wassertechnischen
Anlagen erfolgen.



Was steht in diesem Jahr an?
Kufner:  Zunächst  einmal  die  Stabilisierungsmaßnahmen  am
Reuternbach  in  Hilgartsberg.  Die  Generalsanierung  der
Grundschule  Garham  soll  heuer  abgeschlossen  werden.  Den
Westflügel  haben  wir  2021  hingekriegt,  nun  folgt  der
Ostflügel.  Dort  wird  auch  ein  Fahrstuhl  eingebaut.  So
erreichen  wir  für  die  67  Schüler  Barrierefreiheit.

Was passiert in Hofkirchen?
Kufner: Nachdem der Rathausvorplatz fertig ist, machen wir mit
dem Städtebauprogramm weiter und kümmern uns um das Umfeld der
Schule mit Gehweg zum Marktplatz und Sanierung der Schulgasse.
Dazu gehören auch die Außensanierung der Turnhalle und der Bau
eines  Sozialgebäudes  im  Freibad.  Das  alles  wird  rund  2,1
Millionen Euro kosten abzüglich der staatlichen Förderung.

Stichwort Freibad: Was ist mit Garham?
Kufner: Da hatte ich ja die Bürger befragt, was sie sich
wünschen. Doch dieses Projekt steht erst in den kommenden
Jahren an. Bis dahin entscheidet der Gemeinderat, was und wie
wir es machen.

Finanziell hat Hofkirchen ja keine Sorgen, oder?
Kufner: Unsere Finanzen sind nach wie vor stabil. Hofkirchen
hat  nach  wie  vor  keine  Schulden.  Was  überraschte:  Die
Einnahmen aus der Gewerbesteuer sind in den beiden vergangenen
Jahren stabil geblieben. Jedes Jahr gab es 2,9 Millionen Euro
Gewerbesteuer.  Und  auch  der  Anteil  aus  der  Zuweisung  der
Einkommenssteuer der Arbeitnehmer ist stabil mit 1,8 Millionen
Euro im Jahr 2020 und 2,0 Millionen Euro im vergangenen Jahr.
Die beiden Gewerbegebiete in Garham und Hofkirchen laufen gut.
Vor allem gefällt mir die Mischung. Wir sind nicht einseitig
aufgestellt.

Nachdem Sie finanziell keine Sorgen haben: Was macht Ihnen
Sorge?
Kufner: Das ist nichts Materielles. Da geht es um den weichen
Faktor. Seit meinem Amtsantritt im Mai 2020 gibt es Corona.



Das hat dazu geführt, dass das normale dörfliche Leben in der
Gemeinde  nicht  mehr  stattfinden  kann.  Das  Wir-Gefühl  hat
darunter sehr gelitten. Wenn die Blaskapelle Garham, bei der
ich ja aktiv mitwirke, mal eine Probe hatte oder ein Ständchen
gab – was sonst gang und gäbe war – , war das schon was
Außergewöhnliches, etwas Besonderes.

Wie wollen Sie etwas an der Situation ändern?
Kufner: Ich hoffe, dass die Gemeinde mit Anstößen etwas für
das Wir-Gefühl tun kann. Wir brauchen wieder Aktionen wie das
Ramadama, ein gemütliches Beisammensein bei Blasmusik, einen
Aktionstag  im  Freibad,  ein  Schulfest,  ein  Vorwaldfest,  um
wieder  ein  gutes  Miteinander  zu  erreichen.  Klar,  es
funktioniert alles. Aber mir geht das Gefühl ab, dass wir alle
als  Gemeinschaft  zusammenstehen,  wir  Freude  am  Miteinander
haben.

Vielleicht bei der Verabschiedung von Pfarrer Gotthard Weiß?
Kufner: Ja, das wäre ein solcher Anlass – aber der ist erst im
September. Das muss schon im Frühjahr losgehen. Es stimmt:
Unser jüngster Ehrenbürger Pfarrer Weiß hat in der Kirche und
bei Versammlungen verkündet, dass er zum 1. September in den
Ruhestand geht. Sein Ruhesitz wird leider nicht in unserer
Gemeinde sein. Wo, das hat er noch nicht verraten.

Ein wunder Punkt dürfte sein, dass Sie und Ihr Vorgänger Willi
Wagenpfeil nicht gut aufeinander zu sprechen seit. Hat sich
zwischenzeitlich etwas am Verhältnis geändert?
Kufner: Kein Kommentar.

Ist  es  richtig,  dass  Herr  Wagenpfeil  eine
Dienstaufsichtsbeschwerde  gegen  Sie  gestellt  hat?
Kufner: Kein Kommentar.

Sie haben im vergangenen Jahr die Jägerprüfung abgelegt. Warum
diese zusätzliche Lernerei am Anfang Ihrer Amtszeit?
Kufner: Ich bin schon immer der Natur eng verbunden. Jetzt kam
hinzu, dass ich Not-Jagdvorsteher in Garham geworden bin. Das



hat mein Interesse verstärkt. Da ein Jagdvorsteher auch etwas
über das Jagdrecht wissen muss, hat sich das gut ergänzt. Es
geht ja als Jäger nicht vornehmlich um das Jagen, sondern mehr
um  die  Hege.  Ich  lerne  die  Natur  zu  verstehen,  wie  sie
funktioniert.  Das  Verhalten  des  heimischen  Wildes  zu
beobachten,  kann  sehr  erfüllend  sein.  Das  ist  ein  toller
Ausgleich zum Amt. Setzen Sie sich einmal auf einen Hochsitz:
Sie kommen zur Ruhe, atmen ganz anders, können die Gedanken
sortieren…

Und irgendwann einen Bock schießen?
Kufner: Das war bei mir im August soweit. Noch größer wiegt
die  Freude  über  das  Kennenlernen  neuer  Leute  in  der
Jägerschaft.

Interview: Helmuth Rücker

Quelle: pluspnp.de   —Helmuth Rücker

Mehr im Vilshofener Anzeiger vom 12.01.2022 oder unter PNP
Plus nach einer kurzen Registrierung
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